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Überlegungen aus dem Staatsarchiv Magdeburg vom 24.8.1990 (LASA, L 174, Nr. 719)

Wege und Umwege  
zum Landesarchiv Sachsen-Anhalt

Das heutige Landesarchiv Sachsen-Anhalt feierte 

2023 ein dreifaches Jubiläum, das auf zwei archiv-

organisatorische Zäsuren des 19. Jahrhunderts zu-

rückreicht.

alliierten Kontrollrates aufgelöst – und damit bereits 
124 Jahre nach Gründung des Preußischen Provinzial-
archivs. Dieses Provinzialarchiv blieb allerdings keine 
historische Episode, sondern erwies sich als Einstieg 
in den komplizierten Weg zu einem zukunftsfähigen 
Landesarchiv Sachsen-Anhalt.

Ein Archiv für alle? 

Die hier verwahrten und benutzbaren historischen 
Quellen reichen in das 10. Jahrhundert zurück – und 
die preußischen Archivare gründeten ihre Arbeit vor 
200 Jahren auf jahrhundertelangen Archivierungstra-
ditionen. Aber die Ursprünge unseres im Jubiläumsjahr 
plakativ unter das Motto „Ein Archiv für alle“ gestellten 
Selbstverständnisses sind im frühen 19. Jahrhundert 
zu verorten. Die preußischen Reformen reflektierten 
auch im Archivwesen die Umbrüche nach der Fran-
zösischen Revolution von 1789. Die archivgeschicht-
lich wirkungsmächtigste Zäsur datiert dabei aus den 
1790er Jahren: Dem Pariser Nationalarchiv nachge-
ordnete Departementsarchive begründeten in Frank-
reich eine neue staatliche Archivstruktur.
Die nachrevolutionäre Festlegung, dass die Archive 
allen Interessierten frei zugänglich sein sollten, initi-
ierte eine Entprivilegierung und Demokratisierung. 
Deren konsequente Umsetzung gelangte erst im 21. 
Jahrhundert zum verspäteten Abschluss. Die Moder-
nität des französischen Archivgesetzes von 1794, das 
jedem Bürger die kostenlose Einsicht in das Archivgut 
zugestand, bleibt bemerkenswert und wurde in Preu-
ßen durch Hardenberg aufgegriffen. Erst zwei Jahrhun-
derte später leiten seit 1987 die erstmaligen deutschen 
Archivgesetze einen überfälligen Normierungs- und 
Modernisierungsprozess ein, der momentan durch 
Neufassungen der Gesetze vorangetrieben wird. 

1823 wurde in Magdeburg das zunächst auf die älte-
ren und Urkundenbestände fokussierte Preußische 
Provinzialarchiv gegründet. In der Provinz Sachsen 
existierten daneben für die jüngere Überlieferung 
die drei 1821 gebildeten Regierungsarchive in Mag-
deburg, Merseburg und Erfurt – das Provinzialarchiv 
umfasste damit ein Moment der Dezentralität. Die 
Regierungsarchive wurden um die Jahrhundert-
wende aufgelöst, ein bis 2011 genutzter Magdebur-
ger Archivzweckbau führte die preußische wie die 
Vorgängerüberlieferung zusammen. Dieses frühe Ne-
beneinander an der Verwaltungsstruktur orientierter 
Archive wurde 1993 noch einmal aufgegriffen. 

Preußen und Anhalt

Im 19. Jahrhundert hat sich auf dem Gebiet des heu-
tigen Sachsen-Anhalts die Parallelität einer preußi-
schen und einer anhaltischen Archiventwicklung 
ausdifferenziert: 1872 wurden die vier vormals ei-
genständigen Archive der historischen Fürstentümer 
zum Herzoglich Anhaltischen Haus- und Staatsar-
chiv zusammengelegt. Dieses firmierte seit 1918 als 
Anhaltisches Staatsarchiv und bildete damit die Be-
sonderheit eines bis weit in das 20. Jahrhundert ei-
genständigen Landes im Deutschen Reich ab.
Der Rückblick auf zweihundert Jahre würdigt eine 
archivorganisatorische Zäsur, die zugleich das Fun-
dament für eine zukunftsweisende fachliche Konsoli-
dierung legte. Der nur noch formal bestehende Staat 
Preußen wurde im Februar 1947 durch ein Gesetz des 
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Preußische Provinz und DDR-Bezirke

Das heutige Bindestrichland Sachsen-Anhalt hat im 
19. und 20. Jahrhundert zwei parallele Traditions-
stränge durchlebt, welche die Archivstruktur nach-
haltig geprägt haben: Die preußische Vorgeschichte 
überdauerte zumindest archivisch auch eine his-
torisch kurze Verwaltungsabgrenzung der beiden 
DDR-Bezirke Halle und Magdeburg, die freilich kein 
eigenes Archiv für den Bezirk Halle nach sich zog. Die 
anhaltische Tradition brach nach 1945 nur vermeint-
lich ab (das seit 1947 im Schloss Oranienbaum unter-
gebrachte Archiv war organisatorisch Magdeburg 
unterstellt).
Nach der Friedlichen Revolution veränderten sich 
nicht nur die Verwaltungs-, sondern auch die Archiv-
strukturen grundlegend: Die Zweiteilung in die DDR-
Bezirke Halle und Magdeburg verschwand. Das neue 
Bundesland Sachsen-Anhalt gliederte sich 1991 bis 
2003 in drei Regierungsbezirke: Magdeburg, Halle 
und Dessau. Bereits 2004 übernahm allerdings ein 
neues Landesverwaltungsamt die Aufgaben dieser 
drei Regierungspräsidien wie weiterer Behörden.
Im vierten Jahr nach der Friedlichen Revolution ver-
öffentlichte das damalige (Magdeburger) Landes-
hauptarchiv eine bemerkenswert selbstbewusste 
Imagebroschüre, obwohl längst die auch aus DDR-Er-
fahrungen abgeleiteten politischen Entscheidungen 
über eine dezentrale Archivstruktur vorbereitet wur-
den. Die aus Magdeburger Perspektive angestrebte 
Gesamtzuständigkeit des erhofften „Landeshaupt-
archivs“ ließ nur noch in ihrer Bezeichnung degra-
dierte Außenstellen in Oranienbaum, Wernigerode 
und Möckern zu. Als organisatorischer Ausgangspunkt 
wurde explizit das Provinzialarchiv Magdeburg ange-
führt; Merseburg spielte hier überhaupt keine Rolle.

Von drei Landesarchiven zum Landeshauptarchiv

Die „Entwicklung und Organisation der Landes-
archivverwaltung“ wurde mit Kabinettsbeschluss 
vom 3. August 1993 allerdings anders geregelt. Die po-
litische Entscheidung fiel für eine dezentrale Lösung, 
also für drei organisatorisch selbständige Landesar-
chive in Magdeburg, Merseburg und Oranienbaum. 
Dieser Weg implizierte den Bruch mit der zentralisier-
ten Struktur der Staatlichen Archivverwaltung in der 
DDR (die in Magdeburg sogar zwei Bezirke archivisch 
zusammengefasst hatte), begründete die archivische 
Präsenz in der Fläche und orientierte sich an der Drei-
gliedrigkeit der neuen Regierungsbezirke wie am 
Vorbild der alten Bundesländer. Die namensstiftende 
wie identitätsprägende Bedeutung sowohl der preu-
ßischen Provinz Sachsen als auch Anhalts fand 1993 

in der Archivstruktur ihre angemessene Würdigung; 
auch der DDR-Bezirk Halle erhielt mit dem Landesar-
chiv Merseburg verspätet sein eigenes Archiv.
Die neue Struktur dreier organisatorisch und fach-
lich eigenständiger Landesarchive hatte sich schnell 
überholt, denn bereits 2001 entstand im Vorgriff auf 
die bevorstehende Auflösung der Regierungsbezirke 
ein neues Landeshauptarchiv Sachsen-Anhalt mit 
drei Fachabteilungen – damit endete der Umweg der 
Jahre ab 1993. Mit dieser Zusammenlegung dreier 
Archive profilierte sich Sachsen-Anhalt 2001 als kon-
sequenter Vorreiter eines bundesweit erst vor weni-
gen Jahren weitgehend abgeschlossenen Trends zur 
Binnenoptimierung durch Bildung teilzentralisierter 
Landesarchive.

Gemeinsame Tektonik

In der Internetrecherche seiner Bestände ist das Lan-
deshauptarchiv (das seit 2015 Landesarchiv heißt) 
standortübergreifend schneller und konsequenter 
zusammengewachsen als staatliche Archive in an-
deren Bundesländern: Für die sogenannte Tektonik, 
also die systematische Gliederung seiner Bestände, 
bestand von Beginn an fachlicher Konsens darüber, 
die Geschichte und territoriale Gliederung Sachsen-
Anhalts in einer Gesamtsicht abzubilden. Die territo-
rialen Vorgänger der preußischen Provinz Sachsen, 
diese Provinz selber und das Land Anhalt mit seinen 
territorialen Vorgängern bilden die ersten Haupt-
gruppen der Tektonik.
So schwierig sich das mentale und organisatori-
sche Zusammenwachsen zu einem Landesarchiv 
manchmal gestaltete – fachlich drückt die systema-
tische Zusammenfassung aller Archivbestände die 
Verwirklichung der Vision eines Landesarchivs sehr 
überzeugend aus. Mit einer in breiter Partizipation 
erarbeiteten Erschließungsrichtlinie haben wir die 
Zusammenführung und Standardisierung unter-
schiedlicher Traditionen in den letzten Jahren stand-
ortübergreifend weiter vorangebracht.

Überlegungen aus dem Staatsarchiv Magdeburg 
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Ausblick

Im Rückblick auf zwei Jahrhunderte bleibt die Prä-
gung durch die preußischen Archivreformen des 
19. Jahrhunderts evident. In diesem Zusammen-
hang verdient ein wenige Jahre nach der Auflösung 
Preußens in Angriff genommenes Mammutprojekt 
besondere Würdigung: Die über Jahrzehnte erarbei-
tete Gesamtübersicht über die Bestände eines un-
terschiedlich bezeichneten Archivs. Der erste Band 
bezog sich 1954 noch auf das „Landeshauptarchiv 
Magdeburg“, die erst 1972 folgende Übersicht über 
die preußischen Bestände wurde dann vom „Staats-
archiv Magdeburg“ veröffentlicht. Diese archivische 
Gesamtübersicht fasste die Bestände aus der Provinz 
Sachsen und den beiden Regierungsbezirken, also 
Magdeburg und Merseburg, in einer systematischen 
Struktur zusammen. Damit löste sich diese Systema-
tik für die preußische Überlieferung vom Nebenein-
ander der beiden DDR-Bezirke Magdeburg und Halle, 
die 1952 an die Stelle des ersten Landes Sachsen-An-
halt getreten waren. Fachlich wurde insofern ein spä-
teres Landesarchiv bereits vorbereitet – freilich unter 
Ausblendung des anhaltischen Landesteils.
Zurück zum Weg der letzten drei Jahrzehnte: Die or-
ganisatorische Struktur eines Nebeneinanders dreier 
selbständiger staatlicher Archive blieb im neuen 
Bundesland Sachsen-Anhalt eine achtjährige Epi-

sode. Aber die 1993 beschlossene Standortstruktur 
definiert mit momentan fünf Liegenschaften an vier 
Standorten (Magdeburg, Wernigerode, Merseburg 
und Dessau) bis heute die Rahmenbedingungen des 
Landesarchivs.
Diese Standortstruktur ist nicht zukunftsfähig – mit 
Ausnahme Thüringens existieren in keinem anderen 
Flächenland vergleichbar kleinteilige Strukturen.
Vor über zehn Jahren begannen daher die Vorberei-
tungen eines neuen Standortkonzeptes, die mit der 
frühen Entscheidung für eine Konzentration auf nur 
noch zwei Landesarchivstandorte einhergingen: In 
Magdeburg muss zuvor ein zweites Magazinmodul 
errichtet werden, Dessau kann dann künftig noch 
konsequenter als anhaltisches Archiv ausgerichtet 
werden und zugleich die dortige Kooperation mit 
dem Stadtarchiv verstetigt werden.
Das Landesarchiv Sachsen-Anhalt wird sich mit sei-
nem Standortkonzept zwar behutsam aus der Fläche 
zurückziehen, aber die historisch begründeten Frag-
mentierungen archivischer Präsenz werden in Online-
angeboten und Archivportalen längst durch virtuelle 
Zusammenführungen übersteuert, was letztlich die 
Benutzungsqualität erhöht.
Voraussetzung für die Umsetzung des Standortkon-
zeptes ist und bleibt ein möglichst zeitnah zu errich-
tendes zweites Magazinmodul in Magdeburg. Nur 
damit kann auch die Übernahmefähigkeit des Lan-
desarchivs für Unterlagen aus der Landesverwaltung 
gewahrt bleiben. Erst mit diesem Archivbau wird ein 
komplizierter, oft mühsamer Weg zum Landesarchiv 
Sachsen-Anhalt abgeschlossen sein.
Dieses Landesarchiv, das seit 2015 immerhin schon 
seinen Namen trägt, wird auch nach der angestreb-
ten Standortkonzentration den Verfassungsauftrag, 
„die kulturelle und geschichtliche Tradition in allen 
Landesteilen zu pflegen“ konsequent umsetzen. Wir 
werden uns dabei der Herausforderung zu stellen 
haben, diesen Auftrag auch mit einer reduzierten Prä-
senz in der Fläche zu erfüllen.

Detlev Heiden

Benutzung 1910 (LASA, C 22, Nr. 91)

Etat des Staatsarchivs 1906 (LASA, C 22, Nr. 90, Bd. 4)


